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Allgemeines.

Die Eindeckung befteht aus Flach- und Deckfteinen, 30 cm breit und 42 cm lang, welche auf einer

Eifen-Conftruction aufruhen und auf den tragenden \Vinkeleifen mit Draht befeftigt find. Die Anwendung
von Metalldichtungen ift mit Ausfchlufs der Kehlen, deren Conflruction aus der umftehenden Tafel her-
vorgeht, ganz vermieden. Die Form der Dachfleine gef’tattete die Anwendung von Bekrönungen auf dem
Firf’t und am Dachfufse in Geftalt von Akroterien, wie bei den griechifchen Dächern, wodurch das Gebäude
einen vortrefflichen Schmuck erhalten hat. Bei allen Unregelmäfsigkeiten der Dachfliichen‚ als. Graten,
Maueranfchlüffen, Schornfleindurchbrechungen u. f. W., find, wie aus den betreffenden Abbildungen der

umflehenden Tafel hervorgeht, befondere Formfteine angewendet. Als Dachlichter wurden Glasziegel
in Form der Flachziegel benutzt, über welche die gewöhnlichen Hohlziegel hinweggreifen, fo dafs alfo
hierbei künftliche Conflructionen vermieden find.

Nach Eggerfs Anf1cht ift diefes Eindeckungsfyftem bei einfachen Dachformen
fehr leicht anwendbar; bei verwickelteren, wie bei denen des Kaiferpalaftes, zeigen

floh jedoch Schwierigkeiten der Eintheilung und der Conftruction, wie auch aus den

Zeichnungen zu erfehen, welche die Koften wefentlich erhöhen; letztere betrugen,

einfchl. der fchmückenden Zuthaten, Akroterien u. f. w., etwa 2/3 fo viel wie die eines

glatten Kupferdaches. Wohl zu beachten ift dabei aber, dafs bei einem folchen nie

die fchönen Beleuchtungseffecte erzielt werden können, wie bei einem fattfarbigen,

glalirten Ziegeldache mit Schattenwirkungen, wie fie die Verwendung von Flach-

und Hohlziegeln hervorrnft.

h) Dachdeckung mit Pfannen.

Das Pfannendach ift vorherrfchend in feiner Heimath, Holland und Belgien, in

einzelnen nördlichen Gegenden Frankreichs, in Deutfchland nur in den Küftenländern,

befonders den Oftfeeprovinzen, aber auch am Niederrhein, in Hannover, Heffen u. f. w.

im Gebrauch. Der Hauptvorzug des Pfannendaches befteht darin, dafs feine Fläche

in Folge der Geftalt der Dachfteine in zahlreiche kleine Rinnen zerf'a'llt, deren jede

aufser dem allgemeinen Gefälle des Daches noch ein Quergefällc befitzt, wobei das

\Vaffer fich fchnell in der Rinnenfohle fammelt und der Traufe zugeführt wird. Aus

diefem Grunde trocknen folche Dächer fchneller ab, als Biberfchuanzdächcr, und

find, in den nördlichen Gegenden wenigftens, erheblich wetterbeltändiger, als diefe,

welche den immerwährenden \Vechfel
Fig. 239 ”).

von Schnee und Regen, Wärme und

Kälte, wie ihn jenes Klima mit fich

bringt, nicht recht vertragen können.

Die Dachpfannen find im Quer—

fchnitt nach einem liegenden w ge—

llaltet und haben in den verfchiedenen

Gegenden auch die verfehiedenartigften

Gröfsen: die Länge wechfelt zwifchen

24 und 4201“, die Breite zwifchen 19

und 26 Cm. Hiervon und von der Ueber-

deckung der Steine, welche mindeftens

10 cm betragen foll, hängt die Lattungs»

Weite ab. Die Dachneigung ift nicht

  
zu flach zu wählen, fondern im Ver-

hältnifs 2 : ;3, beffcr 1 :2.

Die liindeckung mit Pfannen giebt

 
7-',\ X.\Ch; Ä‘;z'm' _m'lr. d'g' l';zrcfr. 1361, ‚<. 70 u. 155.
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an und für fich nie ein dichtes Dach; gewöhnlich findet man Fugen, durch welche

man bequem mit der Hand durchgreifen kann, befonders wenn die Steine auch nur

eine Wenigkeit windl'chief find. Es wird aus diefem Grunde nach Fig. 289 72) immer

eine der oberen Ecken, die von der folgenden Schicht gedeckt wird, abgefchlagen,

wenn diefelbe nicht, wie dies häufig vorkommt, fchon beim Formen des Steines fort—

genommen ift; alsdann ift die lange Seite forgfältig zu behauen (zu »krämpen«)‚

um eine einigermaßen dichte Seitenfuge zu erlangen und überhaupt einen Stein

fcharf an den Nachbar anfetzen zu können. Wo dies nicht mit grofser Sorgfalt

gefchieht‚ wird das Dachpfannenclach fchlechter, als alle übrigen Steindächer.

Um die Undichtigkeit folcher Dächer aufzuhebcn, wendet man verfchiedene

Mittel an. Zunächft den Mörtelverltrich ohne oder mit untergelegten Spliefsen,

wobei der Kalkmörtel wieder einen Zufatz von Rindshaaren erhält; an der Unter-

feite wird jeder Stein forgfältig damit verl'trichen‚ oben gewöhnlich nur die unterfte

Fig. 290 73),

 

 

1‘25 n. Gr.

 

und oberfte Schicht, fo wie die beiden letzten Steine jeder Schicht an den Giebeln

und an Schornfteinen, Dachluken u. [. w. Meilt mufs diefer Verf‘crich alljährlich

erneuert werden.

Mit Vortheil bedient man fich an vielen Orten zum Dichten der Fugen dünner

Strohdocken oder Strohwil'che (Fig. 29073), welche man, um fie etwas feuerficher

zu machen, mit einer Mifcliung von Lehm und frifchem Kuhdünger tränkt. Wo

die Fuge zweier Steine hintrifft, wird ein folcher am oberen Ende mit einem Knoten

verfehener Strohwifch auf die Lattung gelegt, darüber der Stein gedeckt und die

etwa noch klaffende Fuge innen mit demfelben Kleider verftrichen. Die Landleute

find von folcher Deckung {ehr eingenommen und behaupten, dafs keine andere fo

73) Nach: Die Arbeiten des Dachdeckers etc. 2. Aufl. Darmftudt 1866. Taf. 9.

x30.

Dichtung

der

Fugen.
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gut als diefe gegen das Eindringen von Schnee fchiitze, dabei doch aber noch

Luftwechfel geflatte und die Verderbnifs der Futtervorräthe verhindere.

In Holland und auch in Ofipreufsen‚ wohin die Dachpfannen jedenfalls in Folge

des Schiffsverkehres mit jenem Lande eingeführt wurden, pflegt man die Eindeckung

auf einer Bretterfchalung vorzunehmen, und zwar in Holland fo, dafs ftatt der Sparren

Pfetten im Abitande von etwa l_,i0 m die Unterlage für die Bretterfchalung bilden,

über welcher eine gewöhnliche Lattung

zu befeftigen ift. In Oftprcufsen wird die

Verfchalung dagegen in der Weife her-

geftellt, dafs man nach Fig. 291 die wie

gewöhnlich vorn Firtt bis zur Traufe

Fig. 291.

reichenden Sparren mit einer gef’tülpten

Schalung von 2,5 cm ftarken, möglichft

attfreien Brettern verfieht, welche froh um

5 cm von oben herab überdecken. Ueber

diefe Schalung hin werden in Entfernungen

von 1,25 m von einander 16 cm breite und

2,5 cm fiarke Bretter, fog. Strecklatten,

parallel zur Sparrenlage genagelt, auf wel—

chen endlich die Dachlatten zu befeftigen

find. Auf das unterfte Traufbrett a von

 

'3‚5 01“ Stärke wird hochkantig die Trauf«

latte & geftellt, welche bis zur Oberkante der Latten reicht und mit Ausfchnitten

verfehen iit, um das durch die Pfanneneindeckung auf die Bretterlage gelangte \Vaffer

abfliefsen zu laffen.

Die Eindeckung des Firftes erfolgt gewöhnlich mit: Hohlziegeln und viel Mörtel,

in neuerer Zeit aber auch mit Zinkblech oder verzinktem Eifenblech. Zu diefem

Zwecke wird fenkrecht auf den Firft eine ca. 15cm breite und 5 cm ftarke Bohle [

genagelt, welche an jeder Seite 16 cm breite Schalbretter zu tragen hat, auf denen

die 16 cm über die oberfte Pfannenfchicht hinwegreichende Blechbedeckung be—

feftigt wird.

So lange die Bretterfchalung in gutem Zuftande ift, wird ein folches Dach

dicht fein, auch in Folge des verminderten Luftzuges das Eindringen von Schnee

und Rufs in den Dachraum abhalten. Zweifellos aber wird diefelbe fehr häufig

durchnäfft werden und defshalb fchnell der Fäulnifs verfallen, fo dafs folche Schalungen

immer nur als ein höchft mangelhafter Nothbehelf zu betrachten find, abgefehen

davon, dafs f1e die Brandgefahr fo gedeckter Gebäude in hohem Grade vermehren

Auch bei folchen Dächern legt man an manchen Orten an den Giebeln entlang

Schieferflreifen in der Breite von 65 bis E)?)Cm‚ mitunter auch an Firiten und Graten.

Das Gewicht von 1‘1m gewöhnlichen Pfannendaches ift etwa zu &“,le zu

rechnen, eines folchen mit 2,5 Cm ftarker Schalung zu etwa 1Hlll\’g. Am meiden

üblich find die Gröfsen ;).—l . 24 cm bei 23 cm Stärke und 59 ‘— 26 Um bei 1,3 cm Stärke.

Erftere, die kleinen holliindifchen Pfannen, decken bei 20 °!“ weiter I.attung ca. 18UH_

letztere bei :‚W bis 254 im weiter l.attung ca. 24 Cm in der Breite. le iind auf 1‘l"‘

erforderlich: 20 Stück kleine Pfannen und 21 Stück $pliefse oder 14 Stück große

Pfannen und 15 Stück Spliefse; Firitpfannen iind 313 Stück fiir das laufende Meter

zu rechnen.
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Fig- 292, Um die vorhin angeführten Uebelfi'a'nde zu be—

feitigen, erfand r». Kolzy/z‘nskz' die fog. \\‘öterkeimer

Dachfalzpfannen, wie fchon der Name fagt‚i eine

Verfchmelzung der Pfannen mit den fpäter zu be-

fchreibenden Falz7.iegeln (Fig. 292). Diefelben find

35 Cm lang, 21cm breit, l,:sfl“ Hark und haben ein

Durchfchnittsgewicht von ”2,3 kg. Bei einer Lattungs-

weite von 31 bis 32 Cm find auf 1 qm 16 bis 17 Steine

zu rechnen. Die Dachneigung ift zu ‘,‘5 bis 1,’.t der

Gebäudeticfc anzunehmen. An der oberen Seite

der Pfannen find zwei vorftehende Ränder a und z

angebracht, welche fich in die durch die Leiften

cd und bf an der Unterfeite gebildeten Falze legen

und fomit eine Dichtung bewirken, welche die vor«

her befchriebene Bretterfchalung überflüffig macht.

Die Steine überdecken einander nur um etwa 56m;

durch ihre etwas fchräge Lage wird das fonft bei

den Pfannen nothwendige Befchneiden der Ecken

vermieden; eben fo wird in Folge der Falzung das

Krämpen überflüffig. Am Ort werden jedoch die

Steine paffend zugehauen. Firft und Grate find

mit Hohlfteinen oder Zink- oder Eifenblech, Kehlen

und Ort mit letzterem einzudecken, bezw. einzu—

faffen. Eine Dichtung mit Kalkmörtel ifi bei diefern Dachfalzziegeldach doch nicht

gänzlich ausgefchloffen “).

Noch fei eine in England übliche Dachfteinform angereiht, welche als aus

rechtwinkeligen Rippen zufammengefetzt bezeichnet werden kann (Fig. 293), welche

im Querfchnitt eine Zickzacklinie bilden. Sie ift mit zwei

Nafen zum Anhängen an die Lattung verfehen‚ 34 Cm breit

und 38 Cm lang. Das Durchfchnittsgewicht folcher Steine be-

trägt nur 3kg; fie find defshalb außerordentlich dünn geformt

und fehr gut gebrannt.

Die damit gedeckten Dächer werden jedenfalls diefelben

Uebelftände, wie unfere gewöhnlichen Pfannendächer zeigen.

Zu den Pfannendächern find auch die in japan üblichen

Eindeckungen mit Dachfieinen zu rechnen. Diefelben zeichnen

fiel] nach 067112): 75) durch Schönheit und Güte, feines Korn,

Glätte der Aufsenfeiten, Regeln1äfsigkeit der Form und W'etter-

bef’tändigkeit aus. Ihre fchwarze Farbe ifl' durch das Schmauch-

verfahren mit naffern Laube erzeugt, genau wie dies in Europa

gefchieht, während fich fonf’t der Thon roth brennt.

Die Dachpfannen werden mit ungemeinem Fleifse durch Handarbeit hergeflellt. Ihre Abmeffungen

b8tragen 29 cm im Quadrat bei 2cm Dicke und einem Gewicht von 2,25 kg für das Stück, ihre feitlichen

Ueberdeckungen 4cm‚ ihre wagrechten dagegen 11cm. Nach Fig. 294 7“) find die Steine an zwei diagonal

liegenden Ecken mit zwei rechteckigen Ausfchnitten verfehen, von denen der obere 7cm und der untere
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1l12‚5 11. Gr.

“) Weiteres hierüber Gehe: ENGEL, F. Falzdnchpfanncn v. E. 11. Kofiylz'nski-lVaeter/ceim. Baugwks.—Zeitg. 1884, S. 787.

75) Siehe: DFLTMN‚ C. La camlertm‘e zu tm'les an 74pwz‚ Revue gén. [iz l'rzrrlz. 1887, S. XII, 152.
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_]apanil'che

Dachpfannen.
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Fig— 294”) Fig- 295 76). Fig. 296”). Fig. 297 76).

 

7/20 n. Gr.

Fig. 301 75).
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Gewöhnliches

Krämpziegel-

duch.

4cm Tiefe hat. Diefe Ausfchnitte Fig. 31175).

paffen beim Verlegen der Steine, wie

Fig. 294 zeigt, in einander, fo dafs

fich dadurch, die Ueberdeckung von

116m bildend7 immer die obere

Schicht auf die nächft tiefere flützt

und ein Abgleiten unmöglich wird,

fo fern die Trauffchicht, deren Form

aus Fig. 295 ”) hervorgeht, gut mit

Nägeln auf der Schalung befeftigt ift.

Fig. 296 75) fiellt einen Ecktraufftein

dar, welchen man mit Kupferdraht

an zwei in die Gratfparren gefchla-

genen Nägeln feft bindet, Fig. 297 7“)

einen Ortftein und Fig. 298 75) den

Traufortflein.

Wie aus Fig. 302 76) u. 311 76)

zu erfehen if’t7 wird beim Eindecken

 

zuerft an der Traufe entlang eine höl-

zerne Latte aufgenagelt, um die feuchte

Erde, in welche die Ziegel auf der Schalung gebettet werden, am Herabgleiten zu hindérn; hierauf erfolgt

das Verlegen der Steine und endlich das Schließen der fenlcrechten Fugen mittels eines \Vulfles von Mörtel,

f/1ik/cau'z' genannt, welcher aus Kalk unter Zufatz einer gallerteartigen Maffe bereitet wird, die man durch

Auflöfung einer efsbaren Alge, Hof/, in heifsem \Vaffer erhält.

Fig. 30376) zeigt eine fertige Ecke mit Rinne und Abfallrohr aus aus- Fig. 312 ”').

gehöhltem Bambusrohr oder Kupferblech. Das Dach ift fonach fchwarz mit

weifsen Streifen. Da die Ortfteine (Fig. 304 7“) lich mit den Nachbarfteinen der—

felben Reihe nicht überdecken können, bedarf es befonderer Deckfleine (Fig. 30i 7”),

welche in zwei Größen, 40,5, bezw. 29 cm lang bei 13,5 und 11,„ cm Durchmeffer,

 

angefertigt werden. Um aber an der entgegengefetzten Seite des Daches der

Gleichmäfsigkeit wegen diefelben Hohlfteine anwenden zu können, werden hier

fog. Canalfteine gebraucht. deren Form Fig. 299 u. 300 ”) anfchaulich machen.

Auch die Fugen der Hohlfteine werden mit einem Mörtelwulft bedeckt.

Fig. 307 75) zeigt die Giebelanficht eines japanifchen Haufes mit feinen

eigenthümlichen Graten. Fig. 305 76) den Grundrifs und Fig. 306 ”) die Seitem

anf1cht deffelben. Die Grate werden eben fo wie der Firft von halben und

ganzen Canalfteinen in Mörtel, je nachdem höher oder niedriger, aufgemauert

und mit Hohlfteinen abgedeckt (vergl. die Schnitte in Fig. 306), fo dafs hierdurch die Belaflung des

Daches eine ziemlich grofse wird. Auch bildet {ich zwifchen den beiden fenkrechten Graten eine Rinne,

welche unten durch den fchrägen Grat gefehloffen ift, fo dafs das Regenwaffer am Abflufs gehindert und

dadurch Veranlaffung zu Undichtigkeiten gegeben wird. Der fchräge Grat wird durch die fchmale Al}

dachung unterhalb des Giebels nothwendig. Fig. 312 7“) führt die Gratendigung in Gehalt eines akroterien-

artigen 'l‘honftückes vor, welches mit Kupferdraht befefligt wird, Fig. 308 u. 309”) drei Giebelendigungen

des Firftes im Einzelnen, Fig. 310”) eine folche mit Hilfe von B0rdfleinen (Fig. 297).

Diefe Schlufsfleine werden gewöhnlich aus einem Thonflück gebrannt und erhalten bei Tempeln

und Paläften oft eine Höhe bis zu 2111, find dann aber aus mehreren Theilen zufammengefetzt.

 

i) Dachdeckung mit Krämpziegeln.

Eine dem Pfannendache fchr ähnliche Eindeclmngsart ift die mit Krämp- oder

Breitziegeln, welche ihren Namen daher haben, dafs ihre Kanten etwas nach—

zuarbeiten (zu »krämpen«) find, um eine dichte Fuge zu erzielen. Die gewöhn-

lichf‘te Art derfelben zeigt Fig. 3I3, welche in Thüringen und Braunfchwcig‚

aber auch in Frankreich, hauptfächlich in den Depa'rtemcnts l‘as—cle»Calftis, Loire,

70) Fncf.-chr. nach: Ihr/nv _;én. da Z’arm'z. rt.°7‚ Pl 367319.


